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<Ba3ötftJjlt$tfc?enner
i^e Montage itttî) 9lef)atatuv.

®on Qtigemeur Soi). ©iigen StRat)er, Streujlingen.

Unfcr ©aSglügltcgt befielt aus jwei $auptbeganb=
«»en, bem ©tradier ober ©lügförpet unb bern @a§»
brenner. (Sin SBeftanbteil ifi fo wichtig wie_ ber anbete,

I). feinet non beiben oermag für fteg allein ein ©lüg»
1% abzugeben. Man ift üielfac^ geneigt, ben ®lfig=
förper ober ©lüggrumpf allein als ben wefeniltcgen 93e»

ftanbteil beS ©lügltcgteS anpfegen. ®ocg bem ifi feines
Wegs fo. @tn ©lüggrumpf lagt fteg in einer leucgtenben
®Q$gamme niegt bauernb ergigen, ogne bafbigfi ju »er»
*"gen, nnb augerbem bat eine Steigerung ber flammen*
lewperatur eine wcfentltcge ©inwirfung auf bie Siegt--

Wirfung.
9IIS Siuer o. Melsbach bureg feine benfwürbigen

^erfudge baS ©aSglüglicgt ft^uf, fanb er in bem 93unfen»
brenner ben im ißrinjip für feine ßweefe geeigneten
Brenner, bocg mugte berfelbe nod) für bie neue SBerroenbung
angeformt merben, roaS fernerer mar, als auf ben erften
jplicf erfdgeinen mocgie. ®aS Sßexbtenft, ben Saufen»
brennet ju bem befannten 2luerbrennet umfonftrutert ju
gaben, gebührt aueg ntdgt ïluer ». Melsbach felbfi, fon»
bern bem befannten Set liner pbrifanten pliuS tßintfeg.
ögne nun weiter auf bie ©ntroieflung ber Srenner etn»

äbgegen, fei nur bemerft, baff im pgre 1902 ber erfte
vängelidgtbrenner auf bem Marlte erfdgten. perg mit
®wem Säbeln betrautet, baS man für ©pteljeuge übrig bat,
öermoegte fieg baSfelbe gar balb jur ©eltung ju bringen
Wtb beute oerbrängt baS gängenbe ©aSglüglicgt baS ftebenbe
Wimer mebr.

©S feien pnäcgg bie wiegtiggen Brenner furj be»

ftgrteben unb ifjre Montage erläutert. Unfere 9lbbilbungen
1 unb 2 jeigen ben ©rägln=Sicgt»Srenner unb jwar ein»
Wal mit offenem ©piggtaS obne pnenjpttnber unb bann
wit pnenjplinber unb gefcgloffener Äuget SMefe Brenner

3(bbi(bung 1. Slbbilbitug 2.

befteben aus bent Srennerrogr A mit bem Magnega»
wlunbftücf B unb bem Sieb C, ber Suftregulierung D,
ben aibpgsfdgorngeinen E, ber Stegutierbüfe F, bent
©lügförper G unb ber ©locfe H. Pr bie Montage
gilt plgenbeS: 3fft ber erforberlidge ©aSbrucf oorgan»
ben, fo fegraubt man an ben naeg abwärts gerichteten
©oSarm ben Srenner obne ©lügförper G unb ©locfe H
ja an, bag berfefbe fenfreegt bangt unb bie SlbpgSfcgom»
Feine geg p beiben Seiten beS ©aSarmeS befinben.
^arauf entjünbet tnan baS ®aS unb reguliert miltefft
ber an ber ®üfe begnblicgen ©dgraube J bie entftanbene

pmtme, bis fie 3—4 cm lang ift unb einen blaugrünen
Äern bat. ffiie iRegulierbüfe F wirb burdg breben ber

Stegulierfcgraube J nach finfS geöffnet, nacb rcd)t§ ge»

fcgloffen. ®ie ®üfe ift fo fonfiruiert, bag beim ©in»

regulieren ber ©afjufugr bie Stegulierfdgraube J nicht
gerauSgebregt werben f'ann; ein ©ntweidgen beS ©afeS

ift an biefer ©teile bager auSgefcgloffen. Um bie Schraube
entfernen ju fönnen, ift eS nötig, ben in ber ®üfe 6e>

gnbltcgen Äcgel nach unten p brüefen, wobureg bie

©dgraubenfpige frei wirb, Sei 2Bteberetnbregen ber

Schraube ift ber Äegel wieber fo lange nach unten _p
brüefen, bis bie Schraube ooUftänbig eingefd^raubt ift.
Sorbebin gung für gute pnftion beS Brenners ift, bag
Suft unb @aS in richtigem SergältniS etngefteüt ftnb.
ülur bann fann man ein rubtgeS, gleichmägigeS Sendeten

erjielen. SQrobelt bie gtamme, fo ifi bas ein Seteben,

bag potel Suft in baS ®üfenrobr tritt; infolgebeffen
ftnb bie Sufilöcber beS ®üfenrobreS C bureb Schieben
beS Rebels p fliegen bejw. ©aSpfubr bureg bie

Schraube J p neranlaffen, bis geh bie erwähnte blau»

grüne flamme pigt. ilSbann fliegt man ben @aS»

bagn, hängt ben ©lüglörper J norg^tig unb ogne baS

©ewebe p berühren, auf baS S0lagrtega» SJlunbftüdE B
auf unb brennt ihn non unten aus ab. SRun hängt man
bie ©Ioefe II in ben ©locfenring (oergl. 3Ibb. 1), bejw.
hängt man ben pnenpltnber K in ben inneren 93renner»
ranb unb befegigt bie Äugel II mittelft ber brei ©^rauben
am Äranj (oergl. 3lbb. 2), worauf ber SSrenner gebrauegs»
fertig ig. ©rgibt ftög na^ Slnjünben unb SBarmmerben
beS 93rennerS, alfo etwa nach 3 SOtinuten, ein pcfen
ber flamme unb ein ungenügenbeS ®urchglüben beS

©lüglörperS, fo ig bie ©aSpfugr buröb ©regen ber
Schraube J nacg linfS p öffnen, 3kl mattem Seucgten
beS ©lügtörperS unb ©rfegeinen einer rötlichen glamme
oberhalb beSfelben ftnb @aS= unb Suftpfuhr bureg ®rehen
ber Schraube J nach recgtê unb bureg §erab» unb §ln»
auffegieben beS SuftregulterrtngeS D p regeln, ba fonft
Inrugen erfolgt.

SSor ber Montage einer ©lüglicgtlampe hat man geg p
überjeugen, ob an ber tBetbraucgSftetle ein ©aSbrucf oon
minbeftenS 25 mm Söafferfäule gerrfegt; bie SJteffung
erfolgt oermittelg Manometers. Qft baS niegt ber pH,
fo forge man bafür, eoentueU burdg SHuSblafen ber Stogr»
leitung, bag ber angegebene ®rucf erretegt wirb, benn
nur bei einem folcgen fann ein tpängelicgtbrenner orb»
nungSgemäg brennen, refp. lenkten.

Staturgemäg gelten für bie oerfegiebenen Sampentppm
ungefägr btefelben Montageoorfcgriften. Pr bie ManneS»
mann»Qntengo»8ampe fann man etwa folgenbe Mon»
tageanwetfung geben. Man fegraube bie Sampe an baS
abwärts gerichtete ©nbe beS ©aSrogreS. Man entjünbe
baS ©aS, ogne ©lügförper unb ogne ©locfe, unb regu»
liert bie ©aSpfugr mittelg ber Schraube a unb bie Suft»
pfugr mittelft ber Schraube b folange, bis bie flamme F
ca. 6 cm unb ber im pnern berfelben begnblicge glam»
ntenfegel k 3—4 cm lang ig. ffiann fdgliege man ben
©aSgagn unb gänge fobann ben ©lüggrumpf auf baS
Magnegummunbgücf, gänge ben ©aSplinber auf unb
brenne ben ©lüggrumpf ab. ®ann befegige man bie
©locfe bureg bie brei Schrauben c, bocg fdgraube man
bie ©locfe ntcgt feg, ba fong bie ©egale fpringt. 9iach
nunmehrigem Deffnen beS ©aSgagneS entjünbe man bie
Sampe an ber oberen Deffnung d. ©cglägt bie ptmme
hierbei jurücf, fo ig ein neues pnbgofj entbegrlid), wenn
man ben ©aSgagn fcgnell ju unb wteber aufbregt. gallS
na^ einiger ptt ber SSrenner ju rügen beginnt, fo fdgraube
man bie SuftregulterungSfcgraube b ein bis jwei lim»
bregungen UnfS gerum. pKS bie flamme raufet ober
gaefert, fo fdgraube man bie SuftregulterungSfcgraube b
fowett reegts gerum, bis bie ©rfegeinung aufgört. Sägt
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Gasglühlichtbrenner
ihre Montage und Reparatur.

Von Ingenieur Joh. Eugen Mayer, Kreuzlingen.

Unser Gasglühlicht besteht aus zwei Hauptbestand-
teilen, dem Strahler oder Glühkörper und dem Gas-
brenner. Ein Bestandteil ist so wichtig wie der andere,
o. h. keiner von beiden vermag für sich allein ein Glüh-
licht abzugeben. Man ist vielfach geneigt, den Glüh-
körper oder Glühstrumpf allein als den wesentlichen Be°
standteil des Glühltchtes anzusehen. Doch dem ist keines-
Wegs so. Ein Glühstrumpf läßt sich in einer leuchtenden
Gasflamme nicht dauernd erhitzen, ohne baldigst zu ver-
rußen, und außerdem hat eine Steigerung der Flammen--
temperatur eine wesentliche Einwirkung auf die Licht-
Wirkung.

Als Auer v. Welsbach durch seine denkwürdigen
Versuche das Gasglühlicht schuf, fand er in dem Bunsen-
brenner den im Prinzip für seine Zwecke geeigneten
Brenner, doch mußte derselbe noch für die neue Verwendung
umgeformt werden, was schwerer war, als auf den ersten
Blick erscheinen mochte. Das Verdienst, den Bunsen-
brenner zu dem bekannten Auerbrenner umkonstruiert zu
haben, gebührt auch nicht Auer v. Welsbach selbst, son-
bern dem bekannten Berliner Fabrikanten Julius Pintsch.
Ohne nun weiter auf die Entwicklung der Brenner ein-
Zugehen, sei nur bemerkt, daß im Jahre 1W2 der erste
Hängelichtbrenner auf dem Markte erschien. Zuerst mit
mnem Lächeln betrachtet, das man für Spielzeuge übrig hat,
vermochte sich dasselbe gar bald zur Geltung zu bringen
und heute verdrängt das hängende Gasglühlicht das stehende
lMmer mehr.

Es seien zunächst die wichtigsten Brenner kurz be-
schrieben und ihre Montage erläutert. Unsere Abbildungen
k und 2 zeigen den Grätzin-Licht-Brenner und zwar ein-
Mal mit offenem Spitzglas ohne Jnnenzylinder und dann
wit Jnnenzylinder und geschlossener Kugel. Diese Brenner

Abbildung 1. Abbildung 2.

bestehen aus dem Brennerrohr ^ mit dem Magnesia-
Mundstück L und dem Sieb 0, der Luftregulierung v,
ben Abzugsschornsteinen IZ, der Regulterdüse I?, dem
Glüh körper l! und der Glocke II. Für die Montage
Mit Folgendes: Ist der erforderliche Gasdruck vorhan-
bfn, so schraubt man an den nach abwärts gerichteten
Gasarm den Brenner ohne Glühkörper lck und Glocke Ick

w an, daß derselbe senkrecht hängt und die Abzugsschorn-
Neine sich zu beiden Seiten des Gasarmes befinden.
Darauf entzündet man das Gas und reguliert mittelst
ver an der Düse befindlichen Schraube.1 die entstandene

Flamme, bis sie 3—4 ein lang ist und einen blaugrünen
Kern hat. Die Regulierdüse b wird durch drehen der

Regulierschraube.1 nach links geöffnet, nach rechts ge-

schloffen. Die Düse ist so konstruiert, daß beim Ein-
regulieren der Gaszufuhr die Regulierschraube ck nicht
herausgedreht werden kann; ein Entweichen des Gases

ist an dieser Stelle daher ausgeschlossen. Um die Schraube
entfernen zu können, ist es nötig, den in der Düse be-

kindlichen Kegel nach unten zu drücken, wodurch die

Schraubenspitze frei wird. Bei Wiedereindrehen der

Schraube ist der Kegel wieder so lange nach unten zu

drücken, bis die Schraube vollständig eingeschraubt ist.

Vorbedingung für gute Funktion des Brenners ist, daß
Luft und Gas in richtigem Verhältnis eingestellt sind.
Nur dann kann man ein ruhiges, gleichmäßiges Leuchten
erzielen. Brodelt die Flamme, so ist das ein Zeichen,
daß zuviel Luft in das Düsenrohr tritt; infolgedessen
sind die Luftlöcher des Düsenrohres 0 durch Schieben
des Hebels zu schließen bezw. Gaszufuhr durch die

Schraube ck zu veranlassen, bis sich die erwähnte blau-
grüne Flamme zeigt. Alsdann schließt man den Gas-
Hahn, hängt den Glühkörper ck vorsichtig und ohne das
Gewebe zu berühren, auf das Magnesia-Mundstück II
auf und brennt ihn von unten aus ab. Nun hängt man
die Glocke Ick in den Glockenring (vergl. Abb. 1), bezw.
hängt man den Jnnenzylinder 15 in den inneren Brenner-
rand und befestigt die Kugel Ick mittelst der drei Schrauben
am Kranz (vergl. Abb. 2), worauf der Brenner gebrauchs-
fertig ist. Ergibt sich nach Anzünden und Warmwerden
des Brenners, also etwa nach 3 Minuten, ein Zucken
der Flamme und ein ungenügendes Durchglühen des

Glühkörpers, so ist die Gaszufuhr durch Drehen der
Schraube ck nach links zu öffnen. Bei mattem Leuchten
des Glühkörpers und Erscheinen einer rötlichen Flamme
oberhalb desselben sind Gas- und Luftzufuhr durch Drehen
der Schraube nach rechts und durch Herab- und Hin-
aufschieben des Luftregulierringes v zu regeln, da sonst
Anrußen erfolgt.

Vor der Montage einer Glühlichtlampe hat man sich zu
überzeugen, ob an der Verbrauchsstelle ein Gasdruck von
mindestens 25 mm Wassersäule herrscht; die Messung
erfolgt vermittelst Manometers. Ist das nicht der Fall,
so sorge man dafür, eventuell durch Ausblasen der Rohr-
leitung, daß der angegebene Druck erreicht wird, denn
nur bei einem solchen kann ein Hängelichtbrenner ord-
nungsgemäß brennen, resp, leuchten.

Naturgemäß gelten für die verschiedenen Lampentypen
ungefähr dieselben Montagevorschriften. Für die Mannes-
mann-Jntensiv-Lampe kann man etwa folgende Mon-
tageanwetsung geben. Man schraube die Lampe an das
abwärts gerichtete Ende des Gasrohres. Man entzünde
das Gas, ohne Glühkörper und ohne Glocke, und regu-
liert die Gaszufuhr mittelst der Schraube u und die Luft-
zufuhr mittelst der Schraube b solange, bis die Flamme
ca. 6 em und der im Innern derselben befindliche Flam--
menkegel 3—4 em lang ist. Dann schließe man den
Gashahn und hänge sodann den Glühstrumpf auf das
Magnesiummundstück, hänge den Gaszylinder auf und
brenne den Glühstrumpf ab. Dann befestige man die
Glocke durch die drei Schrauben o, doch schraube man
die Glocke nicht fest, da sonst die Schale springt. Stach
nunmehrigem Oeffnen des Gashahnes entzünde man die
Lampe an der oberen Oeffnung ll. Schlägt die Flamme
hierbei zurück, so ist ein neues Zündholz entbehrlich, wenn
man den Gashahn schnell zu und wieder aufdreht. Falls
nach einiger Zeit der Brenner zu rußen beginnt, so schraube
man die Luftregulterungsschraube b ein bis zwei Um-
drehungen links herum. Falls die Flamme rauscht oder
flackert, so schraube man die Luflregulierungsschraube l>

soweit rechts herum, bis die Erscheinung aufhört. Läßt
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bie ^eïïiçîïeii na# längerem ®ebrau# na#, fo finb ®üfe
«nb Riif#robr gu reinigen..-

SXtS eine bea#tenSmerte Neuerung ifi bie neue Rtan«
neSmanwSuftregulierung gu ermahnen. Steift wirb bie

Suft babur# reguliert, baß man eine ïongentrif# gur
Saugïammer gelagerte Hülfe oerbrel)t, wobei bie Suft«
fangeöffnungen fi# na# Vebaif meßr aber weniger
f#ließen. ®iefe SîonfiruEiion ï)at aber mehrere Ra#«
teile. ®ur# S3erf#muben ber ©Ieiiflä#e gwif#en §ölfe
unb Saugïammer ober bur# Vergaben ber f#wa#en
Rieiaflteile ift eS na# längerer Vrennbauer oft ni#t
mehr mögli#, bie Hülfe p bre^en. ®aS bot bann ge«

wöbntt# pr golge, baff eniweber ber Brenner rußt
ober bei p rei#lt#er Suftgufußr fladert. Bemüht matt
fiel) aber bur# Anwenbung oon ©ewalt, bie Hülfe p
»erbreben, fo bri#t einem häufig ber Hebet ab unb bei
Verwenbung einer Robrgange ruiniert man bie gange
Regulierung. ®agu ïommt no#, baft beim Sterbreben
ber Hülfe ber ©lübtorper mebr ober weniger fiarïen
@rf#_üiterungen auSgefcßt ift, bie feine SebenSbauet un»
günftig beeinfluffen, Sine S#raube bur#bringt bie Sei«
tenwanb ber Saugïammer unb wirb mit ihrem fpitj p=
laufenben ©nbe mebr ober weniger welt in ben auS ber
®_fife auStretenben ©aSfirabt b#etngef#raubt. ®abur#
wirb bie Saugïtafi beS ©aSfirableS mebr ober weniger
oerminbert unb bie angefaugte Suftmenge reguliert.

©eben wir auf bie bauptfä#Ii#ften Reparaturarbeiten
ein. Söir berüdjt#tigen hier pnäcbft au# fiebenbeS
@aSglübli#t, ba bcifelbe boeb immerbin no# weit »er«
breitet ift. §ier geigt ft# oft ein unruhiges brennen,
ein gladern ber flamme; au# brennt ber ©lûbïôrper
bann ni#i mebr in feiner gangen AuSbebnung weiß,
fonbern geigt tn ber oberen Hälfte rötliche gärbung.
®et ©runb ift tn guölel Suftmenge p fu#en, b. b- tot
©aSluftgemif# überwiegt bte Suftmenge in unjutäßiger
SEßeife. Behoben wirb tiefe «Störung bureb ein grünb«
liebes Reinigen ber ®üfe unb Deffnen ber ®üferilö#er ;

man bebient fi# biep etner fogenannten ®üfennabel,
mit ber man bte Söcber ein wenig na#bobrt. ®ann
bläfi man bie ®üfe fräftig auS unb bringt fie wieber
an '#ren ißlatj. S#Iägt bie glamme in rötli#er gär«
bung über ben ©ifibförper hinauf, fo ifi entweber ber
©aSbrud p hoch ober ber Brennerïorb ift oerf#mut;t,
fo baß baS ®aS rtid^t oöflig »erbrennen fann. gm erfien
galle, alfo wenn ber ©aSbrud p hoch tfi, f#raube man
bie ®üfe ab unb »erfu#e bie Söcber tn ber ®üfe Heiner

P machen, was mittelft einer fog. ®fifenfiange gegeben
îann. ©S wirb baS bei ber nötigen S3orji#t ftets ge=-
Itngen. 3ft bagegen ber ©runb in einem »erf#mußten
Brennerïorb p fueben, fo nehme man »orfiebtig ben
©lüblörper mittelft einer längeren Rabe! herab; man
faffe ihn beim Bügel, bebe ihn mit ber Ratet über, ben
Stift ohne anguftoßen weg unb febe ihn fanft auf etne
roagre#te glü#e. hierauf nehme man ben Brenner unb
reinige ihn mittelft einer nicht p borten ©ütfie; plebt
blofe man ihn grünbli# aus, bis baS ®rabtgewebe »öltig
bur#fi#tig ift. ®arauf bringe man ben gangen Brenner
wieber in feine nötige Sage. ®er leßtgef#i[berte goß
Hegt bei einem AuSf#lagen ber glamme metft »or unb
ftebtmanbabergwedmäßigfietSguerftna#bemBrennetH)rb.

Brobelt bie glamme, bann ift SBaffer tn ber Settung.
Hm Abhilfe au Raffen, wirb ber Beleu#tungStörper
abgef#raubt unb orbenilt# auSgebtafen, was man meift
mit bem Rtunbe »ornimmt. ©enügt bteS ni#t, fo muß
bte gange HouSleitung ausgepumpt werben. Ru tiefem
Rwede entfernt man fämtlidje SBafferfäde aus ber Seitung,
«achtem mon poor bie Hauptleitung ab gefießt bat. gebt
bringt man bte eine bö#fie Steße mit einer Ißumpe in
Berbinbmtg unb pumpt bte Seitung auS. ®arauf mon«
ttert man bie Sampen wieber unb bie Störung wirb

behoben fein. BefonberS oft geigt ft# tiefer ®efeli bei

nic|t froftfrei »erlegter Settung, g. S3, bei Éu^enlampen,
in S^anfenftern, Hofbeleucbtung etc.

Oft hört man bei ber Simbfchßft auch Slagen über
»ieteS gerfpringen ber ©plinber; meift tritt ties tn gü«

gigen Räumen in bie ©rf^einung. Hier o er wen bet man
an Steße gef^loffener Qplinber burthlodhie gpliuber ;
bei tiefen ift bie Suffgirlulation unb barnit bte Iblüb"
lung eine feßr lebhafte unb »or aflem auch gleichmäßiger,
fo baß ein Qerfpringen »iel weniger auftritt.

33ei bem bängenben ©laSglübHdht fommen außer ben
bereits mit Rtontageocrfcbnfien erwähnten Reparaturen
nur noch SluSweebfelmtgen in grage. So bric|i nach

längerem ©ebraueb einer Sampe baS au§ Rtagnefia be«

ftebenbe Rtunbfiüd an feinem ©ewinbe gerne beim 9lb«

fchrauben gweds Reinigung ab; unter bem ftänbigen
©Influß ber H^e wirb eben baS SJtaterial mit ber ßeit
both brühig. Ratierlich hilft b''«ï ei« ©rfatg burch
ein neues Stüd. gerner ift öfters gu erfeben ber Sped«
ftetn am günbflammenröbrdien, ber ebenfaßS unter ber

Hiße leibet.
®amü hoben wir bie wiebügfien 3lrb^iten an ®aS«

glübli^tbrennern erläutert, bte, fo einfach fie ftch in
SBorten anhören, tn ber fßrajtS bo«h böwßß S«nug ooß«

fiänbig unfachgemäß bur^gefübrt werben, gum 9tad)teil
ber üunbfchaft unb nicht guletgi gum etgenfïen Rachteil.

©in anber Rial foßen anbere folche fcheinbar felbft«
»erfianbli^e Arbeiten bebanbelt werben.

taeinttiile nl »itlücle Sellien I«
«teile» 6tew«.

®te eleïtxifche .fvcaftqueße wirb ïjeiîte immer meßr tn
Infprudb genommen, fei eS im Haushalt, in ber SBetf«

fiätte, in ber gnbuftrte ober gu SeleuchtungSgmeden.
Sei ber Ausbreitung ber SeitungSneße ober wenn eS

ftch um ©infübntng ber ©leïtrigitât bonbelt, begegnen
bte baS SBerî »ertretenben Drgane otelfacï) no# beben«

tenben Sfßiberfiänben, hervorgerufen bur# Vorurteile unb
mancherlei Sebenîen ber Seoölferung.

©S ift baher gu begrüßen, wenn bur# Aufllärung
»on berufener Seite bie im ißublifum auS ber Reit beS

SeginnS ber ©leïtrigitâtSoerwertung übriggebliebenen
Befürchtungen, hervorgerufen bur# tatfä#li#e gehler tn
ben Hinrichtungen bei ©rjeugung, gortlettung unb S3 er«

wertung ber ©leïtrigitât, na# unb na# gehoben wer«
ben unb baS tn unfern S#weigergewäffer f#lummernbe
Kapital immer mehr ausgenützt wirb.

gn ber ihm eigenen Haren Art prüfte Hr. ®ireftor
Ringwalb tn etnem ®emonfirationS»ortrag »or gabt«

rei# befu#ter Verfammlung ber Raturforf#enben ©efeß«

f#aft in Sugern »iele biefer SSebenfen auf #re Holtbarïeit.
1, g eu er S g ef ah r eleïtrif#er Seitungen ift infolge

ber »orgef#alteten Si#erungen beute beinahe auSge«

f#toffen. Sobalb nämti# bur# irgenb einen Rufaß
mehr Strom bur# bie ®räbte fließt, als für fte berechnet

war, wobur# bie in ben ®räbten entftanbene SBärme

feuergefäbrlt# werben ïônnte, fo f#metgen bie bunnen
Si#erungSblätt#en ober =bräbt#en bur#, unb ber Strom
ift auSgef#attet.

®a bie ©leïtrigitât bas Vefireben bot, oom ®rabt
gur ©rbe gu fließen unb fi# bagu aßer tn ihrer Rätje
liegenben Seiter bebient, fo muß bieS bur# gfolaiion
»erblnbert werben. 3luf Stangen bringt man ©las«
unb Ißorgeßangtoden an. ®ie Settungen in bett H#J=
fern ifoliert man mit ©ummi, gute cc, ©tue ©efabr bs«

ftebt in ber S3ef#abigung ber Umbüßung, wobei Strom«
»ertuft entfielt, ber geuerf#aben ergeugen ïann. ®ur#
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die Helligkeit nach längerem Gebrauch nach, so sind Düse
und Mifchrohr zu reinigen.^

Als eine beachtenswerte Neuerung ist die neue Man-
nesmann-Luftregulierung zu erwähnen. Meist wird die

Luft dadurch reguliert, daß man eine konzentrisch zur
Saugkammer gelagerte Hülse verdreht, wobei die Luft-
saugeöffnungen sich nach Bedarf mehr oder weniger
schließen. Diese Konstruktion hat aber mehrere Nach-
teile. Durch Verschmutzen der Gleitfläche zwischen Hülse
und Saugkammer oder durch Verziehen der schwachen
Metallteile ist es nach längerer Brenndauer oft nicht
mehr möglich, die Hülse zu drehen. Das hat dann ge-
wohnlich zur Folge, daß entweder der Brenner rußt
oder bei zu reichlicher Lustzufuhr flackert. Bemüht man
sich aber durch Anwendung von Gewalt, die Hülse zu
verdrehen, so bricht einem häufig der Hebel ab und bei
Verwendung einer Rohrzange ruiniert man die ganze
Regulierung. Dazu kommt noch, daß beim Verdrehen
der Hülse der Glühkörper mehr oder weniger starken
Erschütterungen ausgesetzt ist, die seine Lebensdauer un-
günstig beeinflussen. Eine Schraube durchdringt die Sei-
tenwand der Saugkammer und wird mit ihrem spitz zu-
laufenden Ende mehr oder weniger weit in den aus der
Düse austretenden Gasstrahl hineingeschraubt. Dadurch
wird die Saugkraft des Gasstrahles mehr oder weniger
vermindert und die angesaugte Luftmenge reguliert.

Gehen wir auf die hauptsächlichsten Reparaturarbeiten
ein. Wir berücksichtigen hier zunächst auch stehendes
Gasglühlicht, da dasselbe doch immerhin noch weit ver-
breitet ist. Hier zeigt sich oft ein unruhiges Brennen,
ein Flackern der Flamme; auch brennt der Glühkörper
dann nicht mehr in seiner ganzen Ausdehnung weiß,
sondern zeigt in der oberen Hälfte rötliche Färbung.
Der Grund ist in zuviel Lustmenge zu suchen, d. h. im
Gasluftgemisch überwiegt die Luftmenge in unzuläßiger
Weise. Behoben wird diese Störung durch ein gründ-
liches Reinigen der Düse und Oeffnen der Düsenlöcher;
man bedient sich hiezu einer sogenannten Düsennadel,
mit der man die Löcher ein wenig nachbohrt. Dann
bläst man die Düse kräftig aus und bringt sie wieder
an ihren Platz. Schlägt die Flamme in rötlicher Fär-
bung über den Glühkörper hinauf, so ist entweder der
Gasdruck zu hoch oder der Brennerkorb ist verschmutzt,
so daß das Gas nicht völlig verbrennen kann. Im ersten
Falle, also wenn der Gasdruck zu hoch ist, schraube man
die Düse ab und versuche die Löcher in der Düse kleiner
zu machen, was mittelst einer sog. Düsenstanze geschehen
kann. Es wird das bei der nötigen Vorsicht stets ge->
lingen. Ist dagegen der Grund in einem verschmutzten
Brennerkorb zu suchen, so nehme man vorsichtig den
Glühkörper mittelst einer längeren Nadel herab; man
fasse ihn beim Bügel, hebe ihn mit der Nadel über, den
Stift ohne anzustoßen weg und setze ihn sanft auf eine
wagrechte Fläche. Hierauf nehme man den Brenner und
reinige ihn mittelst einer nicht zu harten Bürste; zuletzt
blase man ihn gründlich aus, bis das Drahtgewebe völlig
durchsichtig ist. Daraus bringe mau den ganzen Brenner
wieder in seine richtige Lage. Der letztgeschilderte Fall
liegt bei einem Ausschlagen der Flamme meist vor und
sieht mandaher zweckmäßigstes zuerstnachdemBrennerkorb.

Brodelt die Flamme, dann ist Wasser in der Leitung.
Um Abhilfe zu schaffen, wird der Beleuchtungskörper
abgeschraubt und ordentlich ausgeblasen, was man meist
mit dem Munde vornimmt. Genügt dies nicht, so muß
die ganze Hausleitung ausgepumpt werden. Zu diesem
Zwecke entfernt man sämtliche Wassersäcke aus der Leitung,
nachdem man zuvor die Hauptleitung abgestellt hat. Jetzt
bringt man die eine höchste Stelle mit einer Pumpe in
Verbindung und pumpt die Leitung aus. Darauf mon-
tiert man die Lampen wieder und die Störung wird
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behoben sein. Besonders oft zeigt sich dieser Defekt bei

nicht frostfrei verlegter Leitung, z. B. bei Außenlampen,
in Schaufenstern, Hosbeleuchtung etc.

Oft hört man bei der Kundschaft auch Klagen über
vieles Zerspringen der Cylinder; meist tritt dies in zü-

gigen Räumen in die Erscheinung. Hier verwendet man
an Stelle geschlossener Zylinder durchlochte Zylinder;
bei diesen ist die Luftzirkulation und damit dte Abküh-
lung eine sehr lebhafte und vor allem auch gleichmäßiger,
so daß ein Zerspringen viel weniger auftritt.

Bet dem hängenden Glasglühlicht kommen außer den
bereits mit Montagevorschriften erwähnten Reparaturen
nur noch Auswechselungen in Frage. So bricht nach

längerem Gebrauch einer Lampe das aus Magnesia be-

stehende Mundstück an seinem Gewinde gerne beim Ab-
schrauben zwecks Reinigung ab; unter dem stündigen
Einfluß der Hitze wird eben das Material mit der Zeit
doch brüchig. Natürlich hilft hier nur à Ersatz durch
ein neues Stück. Ferner ist öfters zu ersetzen der Speck-
stein am Zündflammenröhrchen, der ebenfalls unter der
Hitze leidet.

Damit haben wir die wichtigsten Arbeiten an Gas-
glühlichtbrennern erläutert, die, so einfach sie sich w
Worten anhören, in der Praxis doch häufig genug voll-
ständig unsachgemäß durchgeführt werden, zum Stachteil
der Kundschaft und nicht zuletzt zum eigensten Nachteil.

Ein ander Mal sollen andere solche scheinbar selbst-

verständliche Arbeiten behandelt werden.

VmmntWe M «Wê SêW« As

«VW« Am«.
Die elektrische Kraftquelle wird heilte immer mehr tu

Anspruch genommen, sei es im Haushalt, in der Werk-
stätte, in der Industrie oder zu Beleuchtungszwecken.
Bei der Ausbreitung der Leitungsnetze oder wenn es

sich um Einführung der Elektrizität handelt, begegnen
die das Werk vertretenden Organe vielfach noch bedm-
tenden Widerständen, hervorgerufen durch Vorurteile und
mancherlei Bedenken der Bevölkerung.

Es ist daher zu begrüßen, wenn durch Aufklärung
von berufener Seite die im Publikum aus der Zeit des

Beginns der Eleklrizitätsverwertung übriggebliebenen
Befürchtungen, hervorgerufen durch tatsächliche Fehler in
den Einrichtungen bei Erzeugung, Fortleitung und Ver-
wertung der Elektrizität, nach und nach gehoben wer-
den und das in unsern Schweizergewässer schlummernde
Kapital immer mehr ausgenützt wird.

In der ihm eigenen klaren Art prüfte Hr. Direktor
Ringwald in einem Demonftrationsvortrag vor zahl-
reich besuchter Versammlung der Naturforschenden Gesell-
schaft in Luzern viele dieser Bedenken auf ihre Haltbarkeit.

1. Feuersgesahr elektrischer Leitungen ist infolge
der vorgeschalteten Sicherungen heute beinahe ausge-
schloffen. Sobald nämlich durch irgend einen Zufall
mehr Strom durch dte Drähte fließt, als für sie berechnet

war, wodurch die in den Drähten entstandene Wärme
feuergefährlich werden könnte, so schmelzen die dünnen
Sicherungsblättchen oder -drähtchen durch, und der Strom
ist ausgeschaltet.

Da die Elektrizität das Bestreben hat, vom Draht
zur Erde zu fließen und sich dazu aller in ihrer Nähe
liegenden Leiter bedient, so muß dies durch Isolation
verhindert werden. Auf Stangen bringt man Glas-
und Porzellanglocken an. Die Leitungen in den Häu-
fern isoliert man mit Gummi, Jute w. Ewe Gefahr bs-

steht in der Beschädigung der Umhüllung, wobei Strom-
vertust entsteht, der Feuerschaden erzeugen kann. Durch

Jllustr. schweiz. Haudw.-Zeitung („Meisterblatt")


	Gasglühlichtbrenner : ihre Montage und Reparatur

